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Die Studiendauer von drei oder mehr Jahren für einen berufs-
begleitenden Masterstudiengang wurde von vielen Weiterbil-

dungsinteressierten als zu lang empfunden, ebenso wie
die zusätzlichen Kosten als Hürde wirken, die für einen
solchen Masterabschluss anfallen. Nicht zuletzt aus die-
sem Grund wird im „Freiräume“-Projekt der Fokus auf
kürzere und kombinierbare Studienmodelle gelegt und
der Abschluss-Systematik von Swiss uni (dem Zusam-
menschluss der Weiterbildungsstellen aller Schweizer
Universitäten) in Form von CAS (Certificate of Advan-
ced Studies) und DAS (Diploma of Advanced Studies)
gefolgt. Im Zuge des „Freiräume“-Projektes konnte auf
die Erfahrungen der bestehenden MasterOnline-Studi-
engänge durch Auskopplung und didaktischen Umbau
einzelner Module zurückgegriffen werden, so dass diese
schließlich als einzeln studierbare Einheiten angeboten
werden.

Die wissenschaftliche Weiterbildung an der Uni-
versität Freiburg ist zum einen inhaltlich an den Fakul-
täten in den jeweiligen Fachbereichen verortet, zum
anderen jedoch über die Freiburger Akademie für uni-
versitäre Weiterbildung (FRAUW), einer Stabsstelle des
Prorektorats Lehre, fest in der Universitätsverwaltung
verankert. Gleichzeitig werden die Weiterbildungsan-
gebote von der Servicestelle E-Learning des Universi-
tätsrechenzentrums bei der didaktischen und techni-
schen Umsetzung der E-Learning-Anteile betreut und
beraten. So können die aktuellen Entwicklungen im
Bereich der Lerntechnologien und E-Didaktik einge-

bunden und diese bedarfsorientiert weiterentwickelt
werden. Diese einzigartige Konstellation bietet den
Vorteil, dass die fachlichen Inhalte dem aktuellen Stand
der Forschung entsprechen und die Formate medien-
didaktisch und technisch am Puls der Zeit sind. Bei
alledem passen sie strategisch zur „Third Mission“ der
Universität und werden durch das breite Kompetenz-
portfolio der FRAUW qualitätsgesichert zur erfolgrei-
chen Vermarktung geführt. 

Große Angebotsvielfalt 

Das Projekt „Freiräume für wissenschaftliche Weiterbil-
dung“ ist ein Verbundprojekt zwischen der Universität
Freiburg und der Fraunhofer-Gesellschaft in München
und wird derzeit in der zweiten Förderphase vom Bun-
desministerium für Bildung und Forschung (BMBF) im
Wettbewerb „Aufstieg durch Bildung: Offene Hochschu-
len“ gefördert. In dem Projekt geht es − gemäß der För-
derausschreibung – um die Teilhabe von nicht-traditio-
nellen Zielgruppen an den Angeboten der Hochschulen.
Das sind im vorliegenden Fall Angebote der wissenschaft-
lichen Weiterbildung für Berufsrückkehrende, beruflich
Qualifizierte (auch ohne formale Hochschulzugangsbe-
rechtigung), arbeitssuchende Akademikerinnen und Aka-
demiker oder Personen mit Familienpflichten.

Im „Freiräume“-Projekt war es Ziel der ersten För-
derphase (Oktober 2011 bis März 2015), modulare Wei-
terbildungsangebote unterhalb der Studiengangebene
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zu entwickeln und zur Implementierung vorzubereiten.
Der Erfolg dieser Entwicklung lässt sich in zwei Dimen-
sionen messen. Zum einen inhaltlich, da die Palette der
Angebote von technischen und ingenieurwissenschaft-
lichen bis hin zu medizinisch-statistischen und sozial-
palliativen reicht. Zum anderen sind die Angebote viel-
fältig bezüglich ihrer Studiendauer und der Abschlüsse,
die erworben werden können. Hierbei wird im Projekt
die Systematik der Weiterbildung der Universitäten der
Schweiz (Swissuni) zugrunde gelegt. Demnach können
die Angebote bausteinartig zu unterschiedlich umfang-
reichen Abschlüssen kombiniert werden: CAS oder DAS.
Verantwortet werden die Teilprojekte jeweils durch Fach-
bereiche der Universität beziehungsweise des Univer-
sitätsklinikums oder von einem der Freiburger Fraun-
hofer-Institute. 

Als innovatives Format forschungsbasierter Wei-
terbildung für Unternehmen wird außerdem im Teilpro-
jekt „Freiburg Academy of Science and Technoloy (FAST)“
das Training on the Project (ToP) entwickelt, das durch
Weiterbildung die Vermittlung zwischen Wirtschaft und
Forschung im Fokus hat.

Blended-Learning-Format 

Die Angebote im „Freiräume“-Projekt funktionieren im
Blended-Learning-Format. Das bedeutet einen Anteil
von Online-Lehre von etwa 80 Prozent, der sich wieder-
um in Selbststudium und Onlinemeetings aufteilen lässt.
Hinzu kommen 20 Prozent an Präsenzlehre, die meist
in Auftakt- und Abschlussveranstaltung (inklusive der Prü-
fungen) untergebracht ist.

Für die Angebote der wissenschaftlichen Weiter-
bildung an der Universität Freiburg hat die Servicestelle
E-Learning des Universitätsrechenzentrums ein eige-
nes Lernportal eingerichtet. Dieses Portal − basierend

auf der Open-Source-Software ILIAS (www.ilias.de) −
ist durch Weiterentwicklungen im Rahmen des „Frei-
räume“-Projektes direkt an die Bedarfe der Teilnehmen-
den angepasst worden. Im Gegensatz zur grundständi-
gen Lehre nimmt es explizit Rücksicht auf die besonde-
ren Lehr- und Lernformen und vor allem auf die speziellen
Bedürfnisse in der zielgruppengerechten Betreuung und
Begleitung der Teilnehmenden in der Weiterbildung.
Neben vielen kleinen Entwicklungen sind beispielsweise
die Erstellung von interaktiven Videos direkt auf dem
Lernportal und die automatisierte Abwicklung von kom-
plexen Peer-Feedback-Prozessen hervorzuheben. Alle
Weiterentwicklungen des „Freiräume“-Projektes wur-
den als Open Source umgesetzt und veröffentlicht. Daher
konnten im Zuge der Anpassungen und Neuentwicklun-
gen für ILIAS zahlreiche Verbindungen in die europa-
weit agierende ILIAS-Nutzer-Community geknüpft und
teilweise sogar durch Kooperationen und Co-Finanzie-
rungen gekrönt werden. 

Um die neuen mediendidaktischen Möglichkeiten
in die praktische Anwendung bringen zu können, wurde
das E-Learning-Qualifizierungsprogramm der Universi-
tät Freiburg (www.rz.uni-freiburg.de/go/e-quali) in die
Beratungsinfrastruktur des „Freiräume“-Projektes inte-
griert und um ein neues dreiwöchiges Modul „Blended-
Learning − Planung und Konzeption von hybriden Lehr-
veranstaltungen“ erweitert. Dies dient neben der Qua-
lifizierung der Lehrenden zusätzlich zur Werbung neuer
potenzieller Angebotsentwicklender und der Dissemi-
nation der bestehenden Aktivitäten im Bereich Weiter-
bildung innerhalb der Hochschule.

Projekt mit Synergieeffekt 

Nach Abschluss der ersten Förderphase kann im Pro-
jekt auf eine Vielzahl an Ergebnissen geschaut werden.
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Abb. 1: Die Swissuni-Systematik

Darstellung der SwissUni-Systematik mit Kursen, Certificate of Advanced

Studies CAS und Diploma of Advanced Studies DAS mit Angabe der zu

erreichenden Credit Points CP.
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Zunächst sind die entwickelten Angebote der wissen-
schaftlichen Weiterbildung zu nennen, die bereits pilo-
tiert wurden und nun auf die Implementierung und den
Marktgang vorbereitet werden. Auf der anderen Seite
sind in den vergangenen Jahren viele Konzepte, didak-
tische Modelle und Strukturen entstanden, auf denen
in der Folgezeit aufgebaut werden kann. So werden zum
Beispiel im Fachbereich Wissenschaftliche Weiterbil-
dung der FRAUW mittlerweile auch außerhalb des „Frei-
räume“-Projektes Module nach der Swissuni-Systema-
tik entwickelt oder ihr angepasst, und der Baukasten
der Angebote füllt sich kontinuierlich.

Das Projekt ist durch die staatliche Förderung und
den damit verbundenen Forschungs- und Entwicklungs-
auftrag in einer besonderen Lage, die Chancen, aber
auch Pflichten mit sich bringt. Durch die Fördermittel
können Modelle, Konzepte und Vorgehensweisen
erforscht, entwickelt und erprobt werden, für die sonst
keine finanziellen Mittel vorhanden wären. Zur gleichen
Zeit unterliegt das Projekt jedoch der Verpflichtung, die
Ergebnisse der Allgemeinheit zugänglich zu machen,
was zugleich Fluch und Segen ist. Es bedeutet, dass
andere Weiterbildungsanbietende ebenfalls von den
Erkenntnissen profitieren können und sollen, was im
Umkehrschluss allerdings auch zu neuen Konkurrenz-
situationen führen kann. Ein positives Beispiel für diese
Effekte sind die zahlreichen Präsentationen und Bei-
träge der Ergebnisse auf (Fach-)Tagungen (www.oh.uni-
freiburg.de/1-foerderphase/veroeffentlichungen), der
damit einhergehende Austausch und die Netzwerkbil-
dung. Insbesondere auf der (medien-)didaktischen und
strukturellen Ebene waren die Synergieeffekte mit ande-
ren Projekten des „Offene Hochschulen“-Programms
eine Bereicherung. Auf der Ebene der Inhalts- und Lern-
materialienentwicklung jedoch sind Bedenken bei der
Veröffentlichung der Materialien, Konzepte und Formate
aufgetreten, da jedes Angebot nach der Förderung kos-
tenpflichtig angeboten werden und für sich auf dem
Markt bestehen soll. Ein echter Markttest steht für einige
Angebote noch aus, da während der Förderung keine Teil-
nehmerentgelte erhoben werden dürfen. 

In der ersten Förderphase wurden in der Dauer von
dreieinhalb Jahren 22 Module (10 CAS) entwickelt, die
bislang innerhalb der einzelnen Teilprojekte zu höher-
wertigen Abschlüssen kombiniert oder in bestehenden
MasterOnline-Studiengängen anerkannt werden kön-
nen. In der zweiten Förderphase sollen nun sinnvolle

Kombinationen von Modulen auch über Teilprojektgren-
zen hinaus identifiziert werden, sogenannte Profillinien.
Durch die gezielte Kombination einzelner Module zu
einem höherwertigen Abschluss können Teilnehmende
ihr eigenes Profil entsprechend ihrer bisherigen Lebens-
und Beschäftigungsbiografie ergänzen und sich so ana-
log zu den eigenen Kompetenzen ein Alleinstellungs-
merkmal schaffen.

Orientierung an den Bedarfen der Lernenden 

Die Ergebnisse des „Freiräume“-Projekts unterstrei-
chen: Weiterbildung ist das System der Zukunft. Es
zeigt sich, dass die Zahlen der konsekutiv Studieren-
den immer mehr abnimmt. Eine Vielzahl der Studieren-
den absolviert zunächst einen Bachelor, um anschlie-
ßend Berufserfahrung zu sammeln. In späteren Jahren
spielt eine Weiterqualifikation wieder zunehmend eine
Rolle, und die Personen kehren an die Hochschulen
zurück, um in einem berufsbegleitenden Master zu stu-
dieren, der ihren akademischen wie auch praktischen
Vorerfahrungen entspricht. Dieser Shift im Student Life
Cycle ist eine Entwicklung, die gerade die Universitä-
ten im Blick behalten müssen, um ihre Angebote daran
zu orientieren (vgl. Glaubitz in Besters-Dilger/Neuhaus
2015, S. 191-203).

Die Herausforderungen bleiben: Sicherstellung der
Kostendeckung der Angebote, institutionelle Veranke-
rungen (die Frage nach der richtigen Rechtsform der
Weiterbildungsanbietenden und der damit verbundenen
steuerlichen Behandlung), die Akquise, Motivierung und
Bindung der Lehrenden. Wie wissenschaftliche Weiter-
bildung wahrgenommen wird, hängt immer vom The-
mengebiet und den avisierten Zielgruppen ab. Im Pro-
jekt konnten wir bislang die Erfahrung machen, dass
Weiterbildung an der Universität unter Umständen als
zu theoretisch bewertet und ein möglicher gewünsch-
ter Anwendungsbezug auf die Arbeitswelt zu fehlen
scheint. Auf der anderen Seite wird abweichend in vie-
len fachlichen Bereichen explizit Wert auf ein Zertifikat
von einer Universität gelegt, da die wissenschaftliche
Basis und das gelehrte Grundlagen- und Forschungs-
wissen eminent wichtig sind. 

Die wissenschaftliche Weiterbildung an einer Uni-
versität muss sich, wie alle anderen Anbieter, am Markt
bewähren und so flexibel sein, sich an die Bedarfe anzu-
passen, um bestehen zu können.
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